
Thema 11    
 
Verbale Sonderklassen: Präterito-Präsentien. Athematische Verben. Das Verb wellen. 

Verben mit n-Schwund. Verben mit „Rückumlaut“ 

Siehe W. Schmidt 2000, S. 221-223, bzw. 1996, S. 202-204; W. Braune 1955, S. 330-340; E. 
Meineke 2001, S. 282-286; St. Sonderegger 2003, S. 327-332. 

 

A) Präterito-Präsentien 

B) Athematische Verben 
C) Das Verb wellen 

D) Verben mit n-Schwund 

E) Verben mit „Rückumlaut“ 

 
A) Präterito-Präsentien oder idg. gesprochen Perfekto-Präsentien 
 

⇒ Präterito-Präsentien sind ehemals starke Verben, deren perfektische Formen resultativ-

präsentische Bedeutung entwickelt haben, vgl.  
 

 z.B. ahd. weiz ‘ich weiß’ < germ. *wait  

  entspr. idg. Perf. *woid- ‘ich habe gesehen’ 
  vgl. auch: 

  ai. véda, lat. vidi, gr. oĩda, ab. vědě ‘ich habe gesehen’ 
/idg. *woid- > got. wait > ahd. weiz mit o-Ablaut zu idg. *weid- ‘erblicken, sehen’/  

  ahd. wizzum ‘wir wissen’ < germ. *witum < idg. *wid- ‘wir haben gesehen’ 
 

⇒ Präterito-Präsentien bilden neue präteritale Formen und später auch Formen des 
Partizips Perf. mit schwachem Dentalsuffix zu dem neuen Infinitiv, der das 

abgelautete Grundmorphem des starken Prät. Pl. aufweist, vgl.  
 

    Präs.                    Prät. 

  ahd.           wizzan   wissa (wista) (ss < *tt Primärber. < *ddh) 
         weiz   wizzum 
   

  ahd.           durfan    durfta > dorfta  (u < o Brechung) 

        darf  durfum   
 

Anm. Im Hinblick auf die morphematische Art der Tempuskennzeichnung können die 

Präerito-Präsentien auch als Mischverben betrachtet werden. 
 

⇒ Die Gruppe der Präterito-Präsentien umfasst heute die Verben wissen, können, dürfen, 

sollen, mögen und müssen.  

⇒ Ahd. gehören zu den Präterito-Präsentien Verben wie 
  wizzan ‘wissen’  

  tugan ‘taugen, nützen’  

  durfan ‘bedürfen, nötig haben’  

  (gi)turran ‘wagen, sich getrauen’ 
  (gi)unnan ‘gönnen’  

  kunnan ‘verstehen, wissen’(gi)unnan ‘gönnen’  

  kunnan ‘verstehen, wissen’  

  sculan/scolan ‘sollen, werden’  
  magan/mugan ‘können, vermögen’  

  muozan ‘Gelegenheit haben, in der Lage sein’ 
/ Got. 13 Verben, die zu dieser Sonderklasse gehören/  



⇒ Als ehemals starke Verben lassen sich die Präterito-Präsentien in Ablautreihen 
einordnen. Um die AR bestimmen zu können, muss man davon ausgehen, dass die 

präsentischen Formen den ehemals präteritalen Formen (Sg. und Pl.) entsprechen, vgl. 
 

  z.B. 1.AR  î            ei         i              i 

          -         weiz    wizzum       - 
 

⇒ Einteilung der Präterito-Präsentien in Ablautreihen: 
 

    Präs. Sg.         Präs. Pl.          Prät. 

1. AR weiz  wizzum       wisse/wiste 

2. AR toug  tugum  tohta   

3. AR darf  durfum  dorfta 
    gitar  giturrum gitorsta 

    gan  gunnum gionda 

    kan  kunnum konda 

4. AR skal  skulum  skolta/solta 
5. AR mag  mugum mahta/mohta 

6. AR muoz  muozum muosa/muosta 

 

B) Athematische Verben 
 

⇒ Athematische Verben (auch mi-Verben, Wurzelverben) sind Verben, bei denen die 

Flexionsendung ohne Bindevokal (Themavokal) an die Wurzel tritt, vgl. 

 z.B.  got. 1.P.Sg.Präs. im (< urgerm. *im-mi < *iz-mi < idg. *es-mí )  
        got. 2.P.Sg.Präs. is (< idg. *es-sí) 

  got. 3.P.Sg.Präs. ist (< idg. *és-ti) 
 

⇒ Zu den athematischen Verben gehören ahd. folgende Verben: 

sîn ‘sein’, gân/gên ‘gehen’, stân/stên ‘stehen’, tuon ‘tun’. 
 

� Das Verb sîn 
 

• Das Verb sîn (älter wesan) hat folgendes Paradigma: 
  

Präsens 

Indikativ   Konjunktiv 

Sg. 1. bim, bin   sî 
 2. bist   sîs, sîst 

 3. ist   sî 
 

Pl. 1. birum, birun sîm, sîn  

 2. birut  sît 

 3. sint   sîn 
 

Prät.  war, wârum 

Part. Prät.  giweran 

Imperativ  2.P.Sg. wis, bis ‘sei’ 

   2.P.Pl. weset, sît ‘seid’ 
Infinitiv  sîn, älter wesan 

Gerundium ze sînne 

Part. Präs.  wesanti 
 



Achtung! Ein solches Paradigma wird suppletiv genannt: Die einzelnen Formen werden 
von verschiedenen Wurzeln abgeleitet. Die Wurzeln sind: 

 idg. *es-/*s- ‘sein’ (vgl. lat. es-t, ab. es-tь < *és-ti; ahd. s-î ‘sei’) 

 idg. *bheu/bh
ū- ‘wachsen, gedeihen’ (vgl. lat. /Pf./ fui /бях/, ab. bыtь) 

 idg. *ues- ‘verweilen, wohnen’ (vgl. ahd. wesan) 
 

Achtung! Kennzeichen athematischer Bildung weisen nur die Formen auf, die von den 
Wurzeln idg. *es-/*s- /*s- = Schwundstufe/ und *bheu-/bh

ū- /bh
ū- = gedehnte Nullstufe/ 

gebildet sind. Diese Wurzeln liegen vor in Präs. Ind. und Konj., vgl. 

 ahd. ist < idg. *és-ti     /got. ist/ 

 ahd. sint < urgerm. *s-endi < idg. *es-enti  /got. sind/ 

 ahd. sî < s-î 

 ahd. sîs < s-î-s 

 ahd. bim <b-im 

 ahd. bist < b-is-t 
 ahd. birum < b-ir-um; ir-um < urgerm. < *ez-um < idg. *es-més 
  

Achtung! Die Formen des Prät. sind von wesan (st. V. 5. AR) abgeleitet: 

   Ind. Sg. was, wâri, was; Pl. wârum, wârut, wârun. 
 

Achtung! Bildet man das Präs. von wesan, so hat es die Bedeutung von ‘existieren, 

geschehen’. 
 

� Die Verben gân/gên und stân/stên 
 

• Die ahd. st. Verben gangan und stantan bilden ihr Präsens mit Formen der 

Kurzverben gân/gên und stân/stên. Die â-Formen kommen regelmäßig im 

Alemannischen vor und oft im Bairischen. Die ê-Formen sind vorherrschend 

im Fränkischen, aber dann auch im Bairischen. 

• Die Verben gân/gên und stân/stên flektieren nach folgendem Muster: 
  

 Präsens 

 Indikativ      Konjunktiv 

 Sg. 1. gâm, gân; gêm, gên   gê    

   2. gâs(t); gês(t)    gês(t)   

   3. gât; gêt     gê 
  

 Pl. 1. gâmês, gân; gêmês, gên   gên   

  2. gât; gêt     gêt   

   3. gânt; gênt     gên   
 

 Prät.   gieng    

 Part. Prät. gigangan 

 Imperativ 2.P.Sg. (gang)  

   1.P.Pl. gâmês; gêmês, gên   

   2.P.Pl. gât; gêt   
 Infinitiv gân; gên     

 Part. Präs. gânti; gênti     
 

� Das Verb tuon 
 

• Der Indikativ ist athematisch gebildet von der idg. Wurzel *dhō- > germ. *dō- 

‘tun, machen’ /vgl. ab. delatь/, vgl. 



 

  1.P.Sg.Präs. idg. *dhō-mi > germ. *dō-m > ahd. tuom, tuon 
 

• Das Prät. (idg. Perfekt) ist mit Reduplikation gebildet, vgl. 
 

  ai. da-dha-mi ‘ich habe getan’ 
  ahd. te-ta 
 

• Die überlieferten Formen im Präs. sind sehr mannigfaltig. Im Prät. wird das 

Verb wie ein starkes Verb der 5. AR konjugiert. 

• Das Paradigma (Die Darstellung bezieht sich auf das Ostfränkische!) 
  
Präsens     Präteritum 
Indikativ  Konjunktiv  Indikativ  Konjunktiv 

Sg. 1. tuon  tuo(e), tûe  Sg. 1. teta  tâti  

 2. tuos(t) tûês, tûes        2. tâti  tâtîs(t) 

 3. tuot  tuo(e), tûe        3. teta  tâti  
 

Pl. 1. tuomês -------   Pl. 1. tâtum, -un tâtîmês, -în 

  2. tuot tuot                2. tâtut  tâtît  

  3. tuont tuon         3. tâtun  tâtîn  
 

Prät.  teta    

Part. Prät.  gitân   

Imperativ  2.P.Sg. tuo  
   1.P.Pl. tuomês   

   2.P.Pl. tuot  

   

Infinitiv  tuon     

Part. Präs.  tuonti    

 

C) Das Verb wellen 
 

⇒ Bei wellen ‘wollen’ ist gleichzeitig Tempus- und Modusverschiebung eingetreten: Die 
Formen des Optativs Perf. haben die Bedeutung des Indikativs Präs. übernommen. 

/vgl. heute möchte/  
 

  got. wiljau ‘ich wolle’ > ‘ich will’ 
 

⇒ Die Präsensformen Sg. und Pl. sind zweifacher Natur:  
 

� Die sing. Formen sind von der Wurzel idg. *uel- gebildet. An die Wurzel tritt ohne 

Bindevokal das Moduszeichen î des Optativs und die sekundäre Personalendung -

m, -s oder -t, vgl. 
 

 1.P. uel- î -m (erhalten in lat. velim) 

 2.P. uel- î -s (erhalten in lat. velis) 
3.P. uel- î -t (erhalten in lat. velit) 

/lat. velim, velis, velit = Coniunctīvus Praesens/ 

  germ. e > i + Abfall des auslaut. Kons. > ahd. 1./2./3.P. wili 
 

� Dem Plural liegt die abgelautete Wurzel idg. *uol- zugrunde > 

 germ. *wal-jan > ahd. wellen. 
 



⇒ Das Verb bildet ein neues Prät.von der Pl.-Wurzel (germ. *wal-) nach dem Muster der 
schwachen jan-Verben: *walda > wolta 

⇒ Das Paradigma: 
 

Präsens          
Indikativ      Konjunktiv (neu gebildet) 

Sg. 1. wili, willu    welle/wolle  

  2. wili, wilt    wellês(t)/wollês(t)         

  3. wili     welle/wolle  
        

Pl. 1. wellemês/wollemês*  wellêmês/wollêmês 

  2. wellet/wollet   wellêt/ wollêt 

       3. wellent/wollent   wellên/wollên   
 

Prät.   wolta 

Prät. Konj.  wolti, woltî    

Imperativ  2.P.Sg. weli  
   1.P.Pl. wellemês/wollemês   

   2.P.Pl. wellet/wollet 

Infinitiv  wellen/wollen     

Part. Präs.  wellenti/wollenti    
 

*Die o-Formen sind fränkisch.   
      

Achtung! Der Sg. Präs. Ind. flektiert wie ein alter Konj. Prät. 

Achtung! Die übrigen Präsens- und Präteritalformen haben die Flexion der schwachen 

jan-Verben. 

 
D) Verben mit n-Schwund 

 

⇒ Der Nasal n war im Germanischen vor h zu einem velaren Laut geworden 

(Assimilation). Dieser gutturale Nasal ist schon germ. geschwunden. Der 

vorangehende kurze Vokal der Stammsilbe wurde gedehnt – Ersatzdehnung.  

⇒ Durch Nasalschwund und Ersatzdehnung sind Formen entstanden wie 
  

  ahd. brâhta ‘brachte’ < germ. *branhta 

  ahd. dâhta  ‘dachte’ < germ. *þanhta 

  ahd. fâhan ‘fangen’ < germ. *fanhan 

  ahd. hâhan ‘hängen’ < germ. *hanhan 
 

Beweisführung: 
 

� bringen  

 idg. *bhrengh- *bhrongh- *bhrngh- *bhrngh-  

  idg. Perf. *bhrongh-dh
ōm > *bhronk-tōm (gh + dh > kt Primärber.)  

      

 germ. *breng-an, *branh-tō (ht 1. LV < idg. kt) 
 

  ahd. bringan, brâhta /â < anh Nasalschwund und Ersatzdehnung des Vokals/  
 

Anm. Seinem Präsens nach ist bringen ein st. Verb der 3. AR. Das Prät. wird aber bereits 

germ. mit Ablaut und Dentalsuffix gebildet, vgl. 
 

  got. briggan, brâhta, brâhts  :  ahd. bringan, brâhta, brâht 



 

Anm. Die schwachen Präteritalformen wurden vermutlich von einem germ. Intensivum 

*brangjan (> mhd. brengen ‘bringen’) auf das starke Verb übertragen. 
 

� denken   
 idg. *teng- *tong- ‘ziehen; wiegen’ /entspr. ahd. Þingan st. V. 3. AR/ 

 idg. Perf. *tong-dh
ōm > *tonk-tōm (g + dh > kt Primärber.)  

   

 germ. *þank-jan ‘erwägen, denken’, Prät. *þanh-tō /ht 1. LV < idg. kt/ 
 

  ahd. denken, dâhta, gidenkit/gidâht /â < anh Nasalschw. und Ersatzd. des Vokals/ 
  

� fangen  

 idg. *pank- ‘festmachen, befestigen’  
  

  germ. *fanhan > got. fâhan ‘(Fische) fangen’, faífâh, faífâhum  
 

  ahd. fâhan, fiang, fiangum, gifangan (Inf. fangen seit dem 17. Jh.) 
 

� hängen  

 idg. *konk- ‘hängen’  
  

  germ. *hanhan > got. hâhan ‘hängen’, haíhâh, haíhâhum  
    

  ahd. hâhan, hiang, hiangum, gihangan (hängen seit dem 16. Jh.) 
 

Anm. betr. fangen und hängen: 
Der Nasal tritt im Prät. und Part. Prät wieder hervor, da diese Formen durch 

grammatischen Wechsel g statt h haben. Gramm. Wechsel (sth. Konsonant) erscheint auch im 

Sg. Prät. bei Verben mit einheitlichen Formen im Prät. Sg. und Prät. Pl. (6. und 7. AR). 

 

E) Verben mit „Rückumlaut“ 
 

⇒ Als Reste der Klasse der sog. „rückumlautenden“ Verben sind heute die  Verben 

brennen, kennen, nennen, rennen, senden und wenden zu betrachten. 

⇒ Sie bilden ihre Formen für Präteritum und Partizip Prät. durch ein t-haltiges Suffix 
aber weisen zugleich in diesen Formen einen Wurzelvokal auf, der vom Vokal des 

Präs. abweicht, vgl.  
 

 brennen – brannte, gebrannt,  

 kennen – kannte, gekannt,  
 nennen – nannte, genannt, 

 rennen – rannte, gerannt,  

 senden – sandte, gesandt,  

 wenden – wandte, gewandt.  
 

Achtung! Dieser Vokalwechsel beruht nicht auf Ablaut (wie etwa bei bringen). 
  
⇒ Die Verben brennen, kennen, nennen, rennen, senden und wenden gehören 

ursprünglich in die schwache Verbklasse der sog. jan-Verben, die im Germ. (Got.) 

und in den Sprachstufen des Deutschen sehr zahlreich vertreten war. 

⇒ Das Suffix germ. -ja- erscheint ahd. als -e- (bei kurzsilbigen Verben mit r-Auslaut der 

Wurzel als -ie-, später -e-), so dass die Verben der ersten schw. Konjugation unter 

einer en-Klasse subsumiert werden.  



⇒ Das j des Ableitungssuffixes hat im Präs. bei kurzsilbigen jan-Verben im Westgerm. 
(Ausnahmen bei Verben mit r im Wurzelauslaut) eine Verdoppelung des 

vorangehenden Konsonanten bewirkt (westgerm. Konsonantengemination). 

⇒ Zu den ahd. en-Verben zählen  
 

� ursprünglich kurzsilbige Verben wie ner(r)ien ‘(er)nähren, füttern; retten; 

schützen)’, zellen ‘sagen, erzählen’, leggen ‘legen’, decken ‘decken’, retten 

‘retten’, sezzen ‘setzen’ und 
  
� ursprünglich lang- und mehrsilbige Verben wie hôren ‘hören’, teilen ‘teilen’, 

wânen ‘wänen, meinen’, lôsen ‘lösen’, ougen ‘zeigen’, suochen ‘suchen’, wîhen 
‘weihen, heiligen’, leiten ‘leiten, führen’, gilouben ‘glauben’, roufen ‘raufen’; 

stellen ‘stellen’, brennen ‘brennen’, kusssen ‘küssen’, trenken ‘tränken’; heilazen 

‘grüßen’, mahalen ‘geloben’, gar(a)wen ‘bereiten’; sâen ‘säen’, nâen ‘nähen’, 

môen/muoen ‘mühen’. 
 

⇒ Das Präsens der schwachen en-Verben zeichnet sich (außer durch die Gemination) 
durch die primäre Umlautung des kurzen a der Wurzelsilbe in ein e (kombinatorischer 

Lautwandel, bedingt durch j der Ableitung).  

⇒ Das j vor dem Dental des Präteritums wurde in bestimmten Positionen (sehr früh) 
synkopiert, so dass für die Bildung des Prät. der schwachen en-Klasse ahd. folgendes 

gilt:  
 

� Urspr. kurzsilbige Verben mit westgerm. geminierten Präsentien auf bb, dd, gg (> 
ahd. bb, tt, gg), ll (selten rr), Nasale und ss lassen ahd. zwischen Wurzel und 

Dentalsuffix j als Bindevokal i weiter erscheinen. Die Formen zeigen keine 

Gemination vor /i/, wohl aber Umlaut (a > e), vgl.  
 

 z.B. ner(i)en, nerita,  

  zellen, zelita, 
  frummen ‘fördern’, frumita,  

  leggen, legita,  

  retten, retita.  
 

� Urspr. kurzsilbige Verben mit westgerm. geminierten Präsentien auf pp, tt, kk 

(aufgrund der 2. LV > ahd. Affrikaten pf, z, kh) und urspr. germ. lang- und 
mehrsilbige Verben stoßen das ableitende i (< j) im Prät. aus, so dass im Prät. der 

Umlaut unterbleibt. vgl.  
 

 z.B.  stepfen, stafta,  

  sezzen, sazta,  
  decken, dakta, 

  hengen, hangta,  

  leiten, leitta,  

  mahalen, mahalta 
 

Anm. Formen wie hangta (< germ. *hang-i-dō), leitta (< germ. *leit-i-dō) zeigen keine 
primären Berührungseffekte und sind ein sicherer Hinweils darauf, dass vor dem schwachen 

Dentalsuffix der langwurzligen jan-Verben germ. i gestanden hat. 
 

⇒ Seit Jakob Grimm werden solche Verben als „rückumlautend“ bezeichnet. Grimm 

nahm irrtümlicherweise an, dass diese Präterita zunächst ebenfalls umgelautet waren, 
und der Umlaut später wieder beseitigt wurde. Richtig ist, dass das germ. j (> ahd. i) 



des Ableituingssuffixes im Prät. vieler Verben  so früh synkopiert worden war, dass es 
keinen Umlaut bewirken konnte.  

⇒ Die Bildung des Part. Prät. steht in engster formaler Verbindung mit dem Präteritum.  
 

� Bei den kurzsilbigen Verben mit i-Praeterita (wie nerita zu nerien, frumita zu 

frummen) ist im Part. Prät. auch nur die it-Form vorhanden,  
 

 z.B. ginerit, flekt. gineritêr, 
  gifrumit, flekt. gifrumitêr, 

  gilegit, flekt. gilegitêr.  
 

� Wo ein Prät. ohne i vorkommt, gilt im Allgemeinen für die unflektierte Form -it, 

dagegen für die flektierten Formen Synkope,  
  

z.B. gistellit, flekt. gistaltêr, 
 gisezzit, flekt. gisaztêr. 

 

 

 
 


